
 

 
 
Herbert Theler (links) und Stefan Williner in den Räumlichkeiten der Vermögensverwaltung 

von Graffenried im Briger Perrighaus: Das 20. Ausstellungsjahr in Angriff genommen.   
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BRIG-GLIS. «Die Natur liefert genug Themen, die mich reizen», sagt 
Herbert Theler. Wie sich seine Naturimpressionen in Bilder umsetzen, 
ist momentan in Brig-Glis zu sehen. 



Die Vermögensverwaltung von Graffenried ist es, welche in ihren 
Räumlichkeiten 28 Gemälde von Herbert Theler zeigt. Zwei Drittel 
dieser Werke sind jüngeren Datums, also neue Bilder. 
Mit dieser Ausstellung im Briger Perrighaus nimmt von Graffenried 
das 20. Jahr ihrer Reihe «Art and Banking» in Angriff. Sie tut dies mit 
jenem Künstler, den Initiant Stefan Williner als «Wegbereiter unseres 
Konzepts» bezeichnet und der 1999 mit seinen Werken diese Reihe 
eröffnete. Also mit Herbert Theler. 
 

«Konzept ist erfolgreich und hat sich bewährt» 
An die 40 Künstlerinnen und Künstler hatten bis anhin Gelegenheit, 
im Perrighaus ihre Werke zu zeigen. Mit den lichtdurchfluteten und 
hohen Räumlichkeiten finden deren Gemälde hier eine ideale Bühne. 
Diese Ausstellungen dauern jeweils zwischen sechs und zwölf Monate 
und sind selbstverständlich öffentlich zugänglich. Zu sehen sind 
jeweils Werke regionaler und lokaler Kunstschaffender. Wer dies 
jeweils ist, wird im internen Kulturausschuss mit beigezogenen 
Kennern jeweils festgelegt. 

«Das Konzept ist erfolgreich und hat sich bewährt», zieht Stefan 
Williner denn auch Bilanz. Auch mit dem Besuch der Ausstellungen 
sei man zufrieden, fügt er hinzu. Oft seien es Gruppen, die 
hierherkämen–und auch für ihre Kundschaft seien diese 
Begegnungen mit Kunst immer interessant. «Sie wissen es zu 
schätzen», betont er. 

«Sanftere Art von Ausstellung» 
«Hier auszustellen oder in einer Galerie–das ist schon nicht 
dasselbe», hält Herbert Theler während unseres Gesprächs im 
Perrighaus fest. In einer Galerie würden die Ausstellungen weniger 



lang dauern, die Besuche würden ganz gezielt stattfinden, bemerkt 
der Künstler. Kurz und intensiv–so liesse sich dies in kleinen Nenner 
kleiden. Und wie &bs;ist es denn hier im Perrighaus? «Hier kannst du 
verschiedene Räume mit deinen Werken thematisch gestalten, diese 
Räumlichkeiten sind ideal fürs ‹stille Betrachten›–und es kommt 
immer wieder zu überraschenden Begegnungen», führt er aus. 

Diese schönen Räume würden eine Art «geschützten Rahmen» bilden, 
fährt Herbert Theler fort und spricht von einer «sanfteren Art von 
Ausstellung». Was er zudem betont: «Derartige Ausstellungen bieten 
auch für die Kundschaft eine interessante Abwechslung.» Dass damit 
Galerien konkurrenziert würden, glaubt er nicht. «Und dass sich ein 
Finanzinstitut nicht nur mit Geld, sondern auch mit Kunst befasst, ist 
doch gut», fügt er hinzu. 

«Was rauswill, muss raus» 
Wer das künstlerische Schaffen von Herbert Theler kennt, der weiss: 
Stillstand ist nicht sein Ding. So wagt er sich immer wieder an neue 
Techniken, hält in verschiedensten Formaten fest, was er draussen in 
der Natur sieht und empfindet. 

Regelmässig ist er denn auch in seinem Atelier am Malen. «Zeit dafür 
habe ich–und mein Interesse daran ist immer noch gross», erklärt er. 
Vorab Landschaften und immer wieder Bäume sind es, die Einlass in 
seine Bilder–Acryl auf Leinwand oder Gouache auf Papier– finden. 
«Was rauswill, muss raus»–so liesse sich beschreiben, was abläuft, 
wenn sich Herbert Theler ans Werk macht. Dabei entstehen schöne 
Bilder, die zuweilen geheimnisvoll daherkommen, zuweilen auch viel 
Ruhe und Harmonie verströmen. Und in hektischen Zeiten wie Oasen 
zu wirken vermögen. 

Lothar Berchtold 


